
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1894

52 (22.2.1894)



eilsge M M . 52 -er Karlsruher Zeitung.
Donnerstag, 22 . Februar 18V4 .

Vsdischrr Landtag .

» Karlsruhe , 20. Febr. 37 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am Regierungstisch: Präsident deS Ministeriums des
Innern , Geh . Rath Eisenlohr . Ministerialdirektor I)r.
Schenkel , Geh. Oberregierungsralh Baader und die
Ministerialräthe Heil . v . Bodman und Or. Glöckner .

Präsident Gönner eröffnet 9 ' /t Uhr die Sitzung ,
worauf der Sekretär die Petition der Gemeinde Spiel¬
berg . Amt Ettlingen , um Gewährung eines Staatszu -
schusses zu den Kosten der Wasserleitung bekannt gibt.

Es wird hieraus in die Tagesordnungeingetreten, und
zwar in die Spezialberathung des Budgets des Mini¬
steriums des Innern .

Abg . Birkenmayer bringt bei Titel I . „Ministerium
des Innern "

, abermals die Frage des Hausirhandels zur
Sprache und wünscht bezüglich der Hausirer auf dem
Schwarzwald , die eigene Produkte fabriziren und hausiren,
nicht die scharfen Maßregeln , die sonst dem Hausirge -
werbe gegenüber geboten. Redner greift sodann auf das
Gebiet der Agrargesetzgebung über , wünscht eine Abkür¬
zung der Klagefristen und eine Beschränkung des gericht -
lichrn Unterpfandsrechts Weiter erwartet Redner eine
strengere Handhabung der bestehenden Verordnung über
die Beleuchtung von Fuhrwerken zur Nachtzeit, des Maul¬
korbszwangs bissiger Hunde, die regelrechte Fesselung der
Farren beim Viehtransport und spricht sich endlich dafür
aus , daß schärfere Polizeiliche Bestimmungen getroffen
würden gegen das Tragen von Revolvern . Auf dem
Lande sei man oft gegenüber den revolvertragenden
Burschen seines Lebens nicht sicher.

Präsident Gönner unterbricht den Redner und hält
es ernstlich für geboten , nach der viertägigen General¬
debatte endlich einmal auf die Spezialdiskusion , und nur
auf diese , zurückzukommen .

Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath
Eisenlohr , ist dem Vorredner für die gegebenen An¬
regungen dankbar und wird sich bemühen, denselben nach
Möglichkeit zu entsprechen . Was die Angelegenheit des
Revolvertragens betreffe , so theile er vollkommen die
Ansicht deS Vorredners , doch bezweifle er, ob auf dem
Wege der Verordnung Abhilfe getroffen werden könne ;
die Sache sei schon eingehend erwogen worden und an
der Schwierigkeit der Materie gescheitert . Man müsse
in Betracht ziehen , daß eine Reihe von Ausnahmen zu
statuiren sei, man werde durch eine Verordnung den
besseren Elementen der Gesellschaft, die zu ihrem Schutze
Revolver trage , Schwierigkeiten bereiten und der Theil
der Gesellschaft , den man zu treffen gedenke, werde nach
wie vor seinen Revolver tragen und nur selten zur Rechen¬
schaft gezogen werden. Der Gegenstand bedürfe, wie ge¬
sagt. einer reiflichen Erwägung.

Abg . Rüdt bringt verschiedene Klagen der Heidelberger
Schutzmannschaft zur Sprache und hebt besonders den
langen Nachtdienst derselben hervor ; sie klagte über
grobe Behandlung durch den Bezirksamtmann ; die Sache
sei wohl untersucht worden , aber es sei nichts heraus¬
gekommen . Der Bezirksamtmann verstehe überhaupt
nicht , mit dem Publikum umzugehen. Gerade in einer
Universitätsstadt müsse man besonders vorsichtig sein in
der Wahl dieser Beamten . Weitere Beachtung verdiene
das Rowdiethum, doch befände sich dasselbe nicht nur in
der unteren Klasse des Volkes , sondern auch in andern
Klassen , gegen welches die Polizei leider nur wenig ein¬
schreite . In Heidelberg könne man hier unangenehme
Erfahrungen machen , und zwar nicht zum geringsten bei
den Studenten , die oft einen geradezu bedenklichen Unfug
trieben , so sei z. B. eine Statue in dem Stadtgarten
verletzt worden , ein Privathaus verunreinigt und ver¬
gebens warte man auf Bestrafung der Excedenten. Er
erinnere weiter an die wiederholt vorgekommenenTheater¬
skandale , gegen welche die Polizei machtlos gewesen sei.
Hier sei eine schärfere Bewachung allerdings von Nöthen,
damit den Excessen vorgcbeugt werde. Mit weiteren
Beschwerden gegen den Heidelberger Bezirksamtmann
schloß Redner seine Ausführungen in der Erwartung,
- aß der Herr Minister hier Remedur schaffe, denn es sei
thasächlich von Nöthen . Weiter wendet sich Redner be¬
schwerdeführend gegen das Bezirksamt in Triberg , das
eine rigorose Strafe gegen Geck wegen einer harmlosen
Redewendung in einer Volksversammlung ausgesprochen
habe.

Geh . Rath Eisenlohr hebt einleitend hervor , daß die
Ausführungen deS Abg. Rüdt sich in einem gewissen
Widerspruch bewegt hätten . Auf der einen Seite habe
n Schilderungen gegeben , die die Polizei in ihrem
Dienst als eine schlaffe hinstelle , die nicht im Stande sei,
Men Aufgaben nachzukommen , andererseits habe er die
Polizeiverwaltung und ihre Organe als eine tyrannische
hingestellt. Das ließe sich doch kaum vereinigen. Der
Abgeordnete habe die Persönlichkeit des Polizeibeamten
als ungenügend hingestellt und dessen Maßregeln als die
verwerflichsten bezeichnet , dem gegenüber könne er sich
^ rauf berufen , daß ihm von anderer Seite gerade das
Gegemheil gesagt worden sei , daß sich dieser Mann be¬
währt und eingearbeitet habe und in jeder Beziehung den
Anforderungen des Dienstes entspräche. Was die Polizei-
maunschaft betreffe , so sei allerdings eine anonyme Be¬

schwerde an das Ministerium gelangt ; dieselbe sei dem
Landeskommissär zur Prüfung übergeben worden und er
müsse Verwahrung gegen die Unterstellung einlegen. als
ob die Prüfung durch diesen Beamten eine werthlose sei .
Der betreffende Beamte sei als humaner Beamter bekannt
und eine gleiche Beurtheilung nehme er auch für sich in
Anspruch . Er mache es sich zur besonderen Aufgabe,
für die Schutzleute zu !sorgen , weil er die schwierigen
Stellungen derselben asterkenne. Der Abg . Rüdt habe
dann verschiedene Fälle angeführt , die belegen sollten ,
daß die Polizeibeamten ein unpassendes Auftreten gezeigt
hätten, und er habe dabei als besonders gravirend hervor-
gchoben , daß die Polizei sich gewissermaßen als Mithelferin
der Militärmacht aufgespielt habe. Es habe sich dabei
um das Halten der sozialdemokratischen „Volksstimme" in
einer Wirthschaft, in der Militär verkehre , gehandelt.
Wenn die Polizei nun nachgesehen , ob das Blatt nicht
mehr aufliege, so habe sie lediglich im Interesse der
Wirthschaft insofern gehandelt, als es ihr darum zu thun
war , die Aufhebung des Wirthschaftsverbots wieder zu
erwirken . Dann habe Redner verlangt , daß in einer
sozialdemokratischen Versammlung der anwesende Wacht¬
meister eventuell den Redner gegen gegnerische Zwischen¬
reden schützen solle. Das sei aber nicht im entferntesten
die Aufgabe des Wachtmeisters , sondern derselbe habe
lediglich zuzuhören . Auch der weiter angezogene Triberger
Fall sei ihm bekannt . In dieser sozialdemokratischen Ver¬
sammlung habe der betreffende Redner es darauf abge¬
sehen , den anwesenden Gensdarmeriewachtmeister zu ver¬
höhnen . und für diesen Fall habe das Polizeigesetzbuch
mit Recht eine Strafbestimmung ausgenommen , von
welcher das Bezirksamt Gebrauch gemacht habe. Wenn
der verurtheilte Redner sich übrigens im Unrecht gefühlt,
so hätte der Anrufung der richterlichen Entscheidung nichts
im Wege gestanden . Ueber die dienstlichen Obliegen¬
heiten der Heidelberger Polizei werde der Herr Mini-
sterialrath Glöckner noch einige Ausführungen machen .

Ministerialdirektor Dr. Glöckner erläutert die Dienst¬
mittheilung der Heidelberger Schutzmannschaft. Der
Tagesdienst dauere von 7 bis 12 Uhr Morgens und
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr, worauf eine zweistündige
Pause eintrete, um 9 Uhr beginne der Nachtdienst, der
bis 7 Uhr Morgens anhalte. Die Mannschaft , die Nacht¬
dienst gehabt habe , sei am darauffolgenden Tag nur in
der Zeit von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr und von 7 bis
9 Uhr Abends im Dienst. Unrichtig sei die Behauptung
des Abg . Rüdt , daß der Schutzmann während des Nacht¬
dienstes keine Ruhepausen habe. Nach einem einstündigen
Patrouillendienst habe der Schutzmann eine Stunde Ruhe ,
und nur von 11 bis 2 Uhr sei die gesammte zum
Nachtdienst bestimmte Mannschaft auf Patrouille, dadurch
werde die Zeit des Nachtdienstes doch wesentlich gekürzt.
Nach der dermaligen Diensteintheilung habe somit der
Schutzmann in 48 Zeitstunden höchstens 20 bis 21 Dienst¬
stunden zu verrichten . Die einzige Ausstellung , die der
Abg . Rüdt an der bestehenden Diensteintheilung gemacht
habe , sei , daß der Nachtdienst in Heidelberg bis 7 Uhr
Morgens dauere, während er in Mannheim und Karls¬
ruhe in den Sommermonaten schon um 6 Uhr Morgens
zu Ende gehe. Der Tagesdienst beginne aber in diesen
Städten dem entsprechend um 6 Uhr Morgens, während
in Heidelberg der Frühdienst erst um 7 Uhr seinen An¬
fang nehme . Doch könne in Erwägung gezogen werden,
ob durch eine bezügliche Aenderung eine Erleichterung des
Dienstes sich ermöglichen ließe . Ob, wie der Abg . Rüdt
behauptet, in der That in den Polizeiwachtstuben in Hei¬
delberg keine Pritschen für die Mannschaft zum Ausruhen ,
sondern nur Stühle vorhanden seien, entziehe sich seiner
Kenntniß, hier könne aber Abhilfe getroffen werden .

Abg . Frank kommt auf den Hausirhandel zu sprechen
und hält auch für die Hausindustrie des Schwarzwalds
eine andere Uebung nicht für geboten . Der Hausirhandel
sei nach jeder Richtung hin zu bekämpfen . Die meiste
Zeit seien die Hausirer in den Wirthschaften, den Hand¬
werker » sei jeder Hausirer , er möge her sein , wo er wolle,
von Nachtheil und er halte es für sehr bedenklich , hier
Ausnahmsbestimmungenzu treffen. Auch in Bezug der
nächtlichen Wagenbeleuchtung stehe er nicht auf dem Stand¬
punkt Birkenmayer's , die Strafbestimmungen seien ge¬
nügend , hier hätte der Herr Kollege eher bremsen sollen.
Die jetzigen Einrichtungen genügten vollkommen .

Abg . Schättgen rügt die redaktionelle Abfassung
des Textes der Gewerbelegitimation, in der vom „ Umher¬
ziehen" die Rede sei . Dieser Ausdruck sei unpassend und
stelle den Geschäftsreisenden mit Zigeunern und Hausirern
gleich.

Geh. Rath Eisenlohr stimmt der Ansicht bei , daß
dieser Ausdruck „ im Umherziehen " in der Gewerbelemtl -
mation vielleicht beanstandet werden könne . Da dieses
Formular von der Reichsregierung festgestellt , so könne
hier die badische Regierung nicht Abhilfe schaffen . Er
bitte deßhalb den Abg . Schättgen, seine diesbezüglichen
Beschwerden im Reichstag vorzubringen .

Abg . Strübe wendet sich gegen die Beschwerden, dre
Abg . Rüdt über den Heidelberger Bezirksbeamten vor¬
gebracht . So schlimm » wie Rüdt die Verhältnisse der
Schutzleute dargestellt , sei es nicht , dennso bald eme
Stelle offen, sei eine große Anzahl Anwärter vorhanden .
Der Abg . Rüdt habe in seinen Schilderungen aber auch
in anderer Richtung übertrieben, wenn er auch nicht be-

abrede , daß gewisse Ueberschreitungen der studirenden
Jugend in Universitätsstädten vorkämen ; im allgemeinen
aber sei sich die Stadt bewußt, daß es um die Erwerbs¬
verhältnisse der Stadt um so besser stehe , je mehr Stu¬
denten da seien . Vor allem aber müsse er den Bezirks¬
beamten gegen die Angriffe Rödt 'S in Schutz nehmen;
auf dem Bezirksamt werde fleißig gearbeitet und er könne
nur sagen , daß dieser Beamte sein Amt mit Pflichttreue
und Geschick ausfülle . Daß Studenten im Theater Ulk
trieben, käme wohl auch anderswo vor, aber in den beiden
letzten Jahren sei eine Störung nicht vorgekommen , weil
die Polizei energisch eingeschritten und weil andererseits
das Theater selbst einen hervorragenden Rang einnehme
und auch den Studenten den nöthigen Respekt abnölhige .
Bezüglich deS Hausirhandels halte auch er gewisse Aus¬
nahmen für Hausirer mit Hausindustrie allerdings für
geboten. So für den Beerenhandel der Odenwaldgemein¬
den, der eine Lebensfrage für diese Leute bedeute .

Abg . Kiefer kennt den von Rüdt getadelten Beamten ,
der ein bescheidener , nicht streberischer, wie Rüdt ange¬
deutet , wohl aber strebsamer Beamter sei , gewissenhaft
und von treuer Pflichterfüllung. Er habe nur das
höchste Lob von demselben gehört. Der Minister habe
mit vollem Recht auf die widersprechenden Angaben
Rüdt's hingewiesen . In jeder Universitätsstadt kämen
Ueberschreitungen vor , das seien Dinge , die im allge¬
meinen zu entschuldigen seien ; von Rowdiethum dürfe
man aber doch deshalb nicht gleich sprechen. Was die
Schutzmänner anbelange, so habe er über Konstanzer
Verhältnisse s . Z . auch Klage geführt, diese Beschwerden
seien durch die Regierung nach Kenntnißnahme beseitigt
worden . Jedenfalls aber gebe es für die Schutzleute
bessere Wege zur Beschwerdeführung , als den durch die
Sozialistenführer .

Abg . WilckenS wäre dem Abg . Rüdt dankbar , wenn
er mit etwas weniger Pessimismus die Heidelberger Zu¬
stände geschildert hätte. So schlimm, wie Rüdt auSge-
führt , sei es aber durchaus nicht; gegen Exceffe werde
mit der erforderlichen Schärfe vorgegangen. Was den vom
Abg . Rüdt genannten Beamten anbelange , so sei derselbe ein
zuverlässiger, tüchtiger Arbeiter und durchaus kein Streber .
Er , WilckenS, habe niemals die Erfahrung gemacht , daß
dessen Umgangsformen nicht urbane seien . Der Herr
Amtmann verfüge wie Rüdt über ein kräftiges Organ ,
so daß sich vielleicht manches schärfer anhöre, als es ge¬
meint. Kühle sich aber Jemand gekränkt , so stehe ihm
der Weg der Beschwerde offen, und er halte diesen Weg
auch für richtiger , als solche Beschwerden in die Kammer
zu bringen . Bevor dies letztere geschehe , müsse der Be¬
schwerdeweg eingehalten werden, und erst, wenn dies nicht-
nütze, sei der letzte Weg geboten . Gewiß kämen bei den
Studenten Exceffe vor , die tadelnswerth, doch im allge¬
meinen sei das Verhalten ein korrektes ; harmlose Scherze
dürfe man nicht tragisch auffaffen , gegen rohe Exceffe
aber würde auch energisch eingeschritten . Die Theater¬
skandale hätten aufgehört, weil die Behörden Wege ge¬
funden, denselben ein Ende zu bereiten .

Abg . Rüdt kann in seinen gemachten Ausführungen
keinen Widerspruch finden . Sei die Polizei mit Arbeiten
überhäuft , so sei es ihr auch nicht möglich, Alles zu über¬
wachen . Was er über den Bezirksbeamten ausgeführt,
das seien die Beschwerden vieler Heidelberger Bürger,
die sich über das barsche Wesen desselben beklagten . Da-
Heidelberger Studentenleben sei preußisch geworden, das
Junkerthum habe sich breit gemacht, die alte badische Ge-
müthlichkeit des Studentenlebens habe aufgehört. Der
Theaterskandal habe vor zwei Jahren erst dann aufgehört,
als man den Studenten die Theaterloge entzogen . Rohheiten
von Studenten am Eigenthum der Bürger müßten energisch
bestraft werden .

Abg. WilckenS verwahrt sich dagegen , als ob er Ro¬
heiten von Studenten gutgeheißen ; er habe nur gesagt,
man dürfe nicht generalisiren .

Abg . Hoffmann bespricht die Räumlichkeiten de-
Karlsruher Bezirksamtes, die höchst mangelhafter Natur
seien und auch räumlich nicht hinreichend. Er habe er¬
wartet , daß die Regierung im diesjährigen Budget die
Forderung für den Bau eines Bezirksamts einstellen
würde ; jedenfalls sei geboten , auf diesem Landtag noch
die Summe für den Bauplatz zu genehmigen . In diesem
Jahre sei noch das Griesbach '

sche Anwesen von der Stadt
billig zu haben . Er bitte die Regierung, diese Angelegen¬
heit im Auge zu behalten .

Geh . Rath Eisenlohr kann die Richtigkeit der Dar¬
stellung des Vorredners nur bestätigen . Das Bezirks¬
amt sei in einer der Stadt Karlsruhe unwürdigen Weise
untergebracht. Dazu komme noch , daß die Stadt die
Räumlichkeiten gekündigt habe , so daß es keine Frage
sei , daß ein neues Gebäude erstellt werden müsse. Er
sei auch mit dem Vorredner darin einverstanden , daß
dieses Gebäude nicht in die Hardtwaldgegend, sondern in
der Mitte der Stadt zu erstellen sei . Das Ministerium
sehe nur einer Auskunft der Stadt entgegen über eine
Anfrage, sobald diese erfolgt , werde er nicht ermangeln ,
einen diesbezüglichen Antrag an das Staatsministerium
zu stellen , und es sei zu hoffen , daß noch auf diesem
Landtag eine Vorlage gemacht werde.

Abg . Marke hebt hervor, daß, wenn man sich über
untergeordnete Beamte an das Ministerium wende , wohl

! Abhilfe erfolge . Er glaube dies auch hier sagen zu müssen.



damit da» Land draußen die» erfahre . Von Seiten de»

Ministers dürfe man also erwarten , daß auf erfolgten

Anruf Remedur erfolge . Redner greift auf einen Fall in

Waldkirch zurück, wo der Oberamtmann in wirksamer
Weise in die Wahlcampagne eingetrcten und sich dabei

habe die Aeußerung zu schulden kommen lassen , daß
die Militäroorlage die Geistlichen , die keine Kinder ,

weniastens keine ehelichen, hätten , gar nichts anginge . Er

bitte um Auskunft , wie das Ministerium gelaubt habe ,
den Beleidigten eine Sühne zu gewähren .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt , von dem Vorfall Kennt -

niß erlangt zu haben , worauf er den Landeskommissär

beauftragt habe , dem Oberamtmann seine Mißbilligung

auszusprechen . Als eine diesbezügliche Beschwerde der

Geistlichen an ihn gelangt , habe er schon darauf Hin¬

weisen können , daß die nöthige Remedur erfolgt sei.

Doch müsse er auf diesen Vorgang noch etwas näher

eingehen und ihn so darstellen , wie er sich abgespielt , da

die katholische Press « ihn entstellt wieder gegeben . Der

Oberamtmann habe in einer Wahlversammlung anläßlich
der Reichstagswahl u . a . sein Erstaunen auch darüber

ausgesprochen , daß gerade Geistliche es seien , die in so

hervorragender Weise sich um das Zufallebringen der

Militäroorlage bemühten ; er habe darauf hingewiesen ,
daß die Geistlichen bei der Sicherheit des Reiches doch

ganz anders dastünden , als der übrige Bürgerstand , weil

sie nicht im Familienbande lebten und keine Frau und

leine Kinder hätten . Hier sei nun der Zwischenruf er¬

folgt : »Doch sie haben ! " Darauf habe der Oberamt¬

mann fortgefahren : „Doch aber keine ehelichen ! " Inder
katholischen Presse sei dieser Zwischenruf weggelassen
worden . Nach dem natürlichen Sachverhalt habe der

Redner nur seine Behauptung , die Geistlichen leben nicht
im Familienstand , bekräftigen wollen , und müßte deshalb
eine mildere Beurtheilung Platz greifen .

Abg . Wacker hält bezüglich der nächtlichen Beleuchtung
der Wagen eine weniger scharfe Anwendung des Gesetzes
für geboten , als das von dem Abg . Birkenmayer gewollte
Gegentheil . Wenn Rüdt von Wahlversammlungen unter

Betheiligung der Frauen gesprochen , so bitte er aller¬

dings , daß die Frauen , die vorerst noch kein Wahlrecht

hätten , den Versammlungen fern blieben , wie auch die

noch nicht wahlberechtigten jungen Leute . Was die Heidel¬
berger Studentenangelegenheit anbelange , so sei nicht von

Stndentenspässen die Rede gewesen , sondern von ganz
bestimmt geschilderten rohen Exzessen . Die Studenten
von heute seien allerdings wesentlich anders geartet , als

die früherer Jahrzehnte . In früheren Zeiten hätte eS
im allgemeinen nicht so bedenklich ausgesehen , wie es jetzt
vielfach der Fall . Und die Studenten müßten erfahren ,
daß derartige Exzesse scharf bestraft würden . Das Land

habe ein Interesse daran , daß den Bewohnern von Uni¬

versitäten ein starker Schutz der Polizei gewissen Roh¬

heiten gegenüber zur Seile stehe. Auch er habe einige

Beschwerden über Bezirksbeamte vorzubringeu . Unter

anderen handle es sich um den Amtsoorstanv in Bonn¬

dorf . Er sei nicht der Meinung , daß der dienstliche Weg
der Beschwerde immer der richtige sei. Hier sei eine

öffentliche Besprechung nothwendig . Im letzten Sommer

hätten die Amtmänner ein Verfahren bei den Wahlen

eingeschlagen , das indirekter Stimmenfang sei . Dieselben

erließen Zirkulare an die Bürgermeister , die von den

Bürgern unterschrieben werden sollten , daß sie für den

bestimmten Kandidaten stimmen würden . Durch dies Ver¬

fahren seien die Wähler in eine prekäre Lage gekommen,
viele Leute hätten auch gar nicht gewußt , was man von

ihren Unterschriften wollte . Er dürfe wohl annehmen ,
daß der Minister ein solches Verfahren nicht gutheiße .

In diesen Bezirken seien aber auch den Wählern Ver¬

sprechungen gemacht worden ; so sei in einer Gemeinde
der Bürgermeister herumgegangen und habe gesagt ,

„wenn Ihr Wacker wählt , dann gibt es keinen Bei¬

trag zur Wasserleitung " . Auch Versprechungen mit

der Laubstreu habe man gemacht . Ein Oberamtmann

habe in einer Wahlversammlung über seine Person

geschimpft , und zwar so , daß derselbe bestraft worden
wäre , wenn er. Wacker, Privatklage erhoben . Als ein

Wähler sich diese verletzenden Ausdrücke verbeten habe ,
habe sich der Oberamtmann auf seine Autorität berufen
und den Wähler in seine Schranken gewiesen . Angesichts
solcher Vorkommnisse sollte der Minister auch Berichte
über die Oberamtmänner einfordern . Ein solcher Ober¬
amtmann könne ein objektives Urtheil über Geistliche nicht

haben und werde doch unter Umständen aufgefordert , ein

solches an die Regierung abzugeben . Redner bringt eine

weitere Reihe von Beschwerden über angebliche amtliche

Wahlbeeinflufsungen bei der letzten Donaueschinger Reichs -

tagswaht zur Sprache ; so habe ein Straßenmeister an seine
Unterbeamten geschrieben , wer Wacker wähle , habe Kün¬

digung zu erwarten . Auch die Militä,vereine hätten in
der Wahlagitation alles gethan , um Mann für Mann

für die Militäroorlage zu gewinnen , und zwar unter

Hinweis auf die Fahne , zu der sie geschworen . Er frage ,
ob die Mitglieder des Militärverbandes noch uneinge¬
schränkte Freiheit bei den Wahlen hätten , wenn solche

Dinge vorkamen . Wenn sich die Geistlichen um die

Wahlen bekümmert hätten , so bestreite er , daß e « sich
dabei lediglich um die Militärvorlage gehandelt , sondern
um ganz andere Dinge , die man heute ja genau kenne.
Wenn die Beamten aber sich betheiligten , so thäten sie
dies in ihrer Eigenschaft als Staatsbeamte . Redner

kommt sodann auf die Stichwahl in Tonaueschingen zu

sprechen , bei der der Oberamtmann in der Amtsverkündiger¬
presse alles gethan habe , um dem Fürsten von Fürsten -

berg zum Siege zu verhelfen . Hielten die Oberamt¬

männer in fremden Bezirken Wahlversammlungen ab , so

hätte er nichts dagegen . Sr bitte den Minister , diese

verschiedenen Fälle zu prüfen und Remedur eintreten zu

lasten . Redner bittet um weiteren Aufschluß über die

Offenburger Fahnenangelegenheit , die Abg . Muser zur
Sprache gebracht .

Geh . Rath . Eisenlohr stellt bezüglich der Offenburger
rothen Fahnenangelegenheit am Fastnachtsdienstag fest,
daß er das Wegnehmen der rothen Fahne nicht gebilligt ,
die Fahne sei auch zurückgegeben worden . Ein Grund
aber , dem Wachtmeister , der als tüchtiger Beamter seinem
Dienst gut vorstehe , deßhalb eine Zurechtweisung zu er -

theilen , habe um so weniger Vorgelegen , als ein unter¬

geordnetes Organ der Polizei sich auch einmal irren
könne . Mit Erstaunen habe er aber die weiteren Aus¬

führungen Wacker 's angchört . In den Berathungen der

letzten Tage sei festgestellt und zugegeben worden , daß
auch der Oberamtmann bei den Wahlen sich betheiligen
könne . und heute sei es nach den Erklärungen Wacker 's
wieder unstatthaft . Er bestreite auch heute diese Ansicht
entschieden , indem er es für vollständig statthaft erkläre ,
daß diese Herren sich an der Agitation betheiligen . Sie
würden von der Regierung dazu nicht angewiesen , die¬

selbe könne es ihnen aber auch nicht verwehren . Sie

hätten auch das Recht , dem Agitator Wacker entgegen
zu treten . Wa » ihnen aber nicht erlaubt sei , und auch
dies sei von seiner Seite wiederholt betont worden , das sei
eine Ausbeutung ihrer dienstlichen Autorität . Und ob die

Geistlichen in der Wahlagitation niemals die Autorität

ihres Amtes gebraucht , das wolle er einstweilen dahin
gestellt sein lassen . Er wolle einmal sehen , ob man es

für erlaubt halten würde , wenn man ein Zirkular mit
der Unterschrift Fieser und dann weiteren vier Unter¬

schriften von Ministerialräthen an die Beamten des
Landes schicken wollte , wie es seiten- der vier Dom¬

kapitulare geschehen sei . Wenn die Beamten einen

besonderen Eifer bei den letzten Wahlen an den Tag
gelegt hätten , so habe es in den Verhältnissen gelegen ,
denn thatsächlich habe eS sich um die Militärvorlage und
um die Sicherheit des Reiches gehandelt und für die

Wähler sei die Sache so gelagert gewesen : was wiegt
schwerer , die Sicherheit des Reiches oder die Interessen
der Centrumspartci . Der Abg . Wacker habe sodann eine

Reihe von Beschwerden gegen Bezirksbeamte vorgebracht ,
ohne ihn durch vorherige Mittheilungen in die Lage zu ver¬

setzen , sich vorher zu informiren und die einzelnen Fälle
zu prüfen . Er könne -also nur hypothetisch sprechen . Er

sage demgemäß , wende sich ein Oberamtmann : n seiner
Eigenschaft als solcher an den Bürgermeister , um ihn
zum Sammeln von Stimmen zu veranlassen , so halte er
da - für unzulässig . Wenn in einem Zeitungsartikel
darauf hingewiesen , man werde Laubstreu , Wasser¬
versorgung und sonst was erhalten , wenn man liberal

wähle , so berühre das den Oberamtmann nicht. Miß¬
billigen würde er eS , wenn ein Oberamtmann über
Wacker schimpfe, ob dies aber der Fall gewesen , wisse er

nicht . Wenn über den Sieger von Wörth unziemliche
Aeußerungen gefallen , so werde er diese Angelegenheit
weiter verfolgen . Daß ferner ein Oberamtmann in eine

Versammlung eingedrungen sei, um dieselbe zu sprengen ,
muffe er vorerst für undenkbar bezeichnen . Für unzu¬
lässig halte er auch die der Gemeinde Niederwasser
gemachten Versprechungen , doch auch hier dürfe wohl
der Zweifel gestattet sein , ob es sich so verhalte . Das¬

selbe gelte auch von dem Briefe des Straßenmeisters .
Was die Militärvereine thun , träfe den Minister des

Innern nicht . Mit reinen Vereinssachen habe er nichts

zu thun . doch finde er es ganz begreiflich , daß sich ein
Verein alter Soldaten um die Wahl kümmere , wenn es

sich um eine das Wohl des Vaterlandes fördernde Vor¬

lage , wie die Militärvorlage , handle , und der Vorstand
sei sicher berechtigt , wenn er die Mitglieder an die

Pflichten erinnert , die sie als Angehörige des Vereins

hätten . Wenn nun Wacker noch die Darstellung des
Oberamtmanns bezüglich des Zwischenrufs bemängelt ,
so könne er dem nur entgegenhalten , daß er auch eine

Zuschrift des Mannes besitze , der den Zwischenruf
gethan . — Er wiederhole , und er glaube damit die Billigung
des Hauses gefunden zu haben , daß der Oberamtmann
das Recht hat , sich an Wahlen zu betheiligen , nicht im

Aufträge der Regierung , und wenn derselbe dazu bei¬

trage , daß der Regierung feindliche Kandidaten nicht den

Sieg erringen , so würde ihm dies nur angenehm sein.
Abg . Birkenmayer will bezüglich der Wagenlatcrnen

nur ein scharfes Einhalten der Verordnungen ; hier dürfe
kein Schlendrian einreiben ; auch im Farrentransport
wünsche er lediglich die Befolgung der gesetzlichen Vor¬

schriften , wie denn alle Verordnungen vorbeugender
Natur befolgt werden müßten .

Abg . Schumann bringt Klagen über die ungenügenden
Räume des Mosbacher Bezirksamts . So müßten die

Bezirksrathssitzungen im Zimmer des Vorstandes ab -

gehalten werden , so daß durch den kleinen Raum das

Prinzip der Oeffentlichkeit gefährdet sei . Das Bezirks¬
amt habe aber auch kein eigentliches Gebäude , sondern
sei in dem Justizgebäude , das für eigene Zwecke auch
kaum mehr genügende Räume habe . Ein Bauplatz , für
das Bezirksamt außerordentlich passend , sei gegenwärtig
im Besitz der Stadt und deßhalb habe sie auch den An¬

trag gestellt , diesen Platz zu erwerben im Preise von
4000 M .

Ministerialrath Frhr . v . Bodman betont , daß die

Darstellung des Vorredners den thatsächlichen Verhält¬

nissen entspreche . Er kenne die Anfrage dahin beant¬

worten , daß die Regierung beabsichtige, eine Nachtrags¬
forderung zum Ankauf des Geländes einzubringen , und

zwar noch auf diesem Landtage .
Abg . Schweinfurth wünscht eine Berücksichtigung der

Hausirer von eigenen Erzeugnissen .
Abg . Schättgen hält es für eine unbestrittene That -

sache. daß das Hausirgewerbe einen geradezu verderblichen
Umfang angenommen , und zwar auf dem Lande . In
den großen Städten fühle man dies nicht. Auf dem

Lande und im Gebirge kämen die Hausirer wie die Heu¬
schreckenschwärme und nöthigten die Leute in der auf¬
dringlichsten Weise zur Abnahme der Maaren , unter
Umständen auch unter Drohungen . Trotz aller Polizei
sei es nicht möglich , die Leute der Landwirthschaft vom
Halse zu halten . Diese Leute hätten entweder schlechte
Maare oder übervortheilten in anderer Weise die Käufer .
Unsere Verkehrsverhältniffe machten das Hausiren un -

nöthig , wenn die Gelegenheiten also vorhanden , um
diese Geschäfte zur Steuer heranzuziehen , so müsse man
die Hausirer belasten . Hierzu rechne er auch die
Detailrejsenden , die Wanderlager und Ausverkäufe . Hier
sei eine wesentlich höhere Besteuerung zum mindesten am
Platze . Dahin möge die Regierung im BundeSrathe
wirken .

Abg . Kirchenbauer tritt dem Vorredner bei, derselbe '

möchte diese Rede einmal im Reichstag halten , wo sie ^

wirksamer sei , als in diesem Hause . Man möge die

Hausirer zu den Gemeindeumlagen heranziehen oder die

Taxe erhöhen . Was die Hausirer brächten , sei theuer
und schlecht . Auch aus seinem Wahlbezirk seien ihm
wiederholt Klagen zugekommen . denn nicht nur der.
Käufer , sondern auch der ansässige Kaufmann werde

geschädigt und die Steuerkraft desselben geschwächt. Eine

zweite Landplage sei das sogenannte Zigeunervolk , das
man in den Städten auch nicht sehe. Das Gewerbe

desselben sei Bettel , Betrug und Schwindel . Auch auf
die Sittlichkeit wirke dies Volk nachtheilig , die Regierung
möge deßhalb mit Ausstellung von Gewerbescheinen etwas

vorsichtig sein . Dem Abg . Wacker gegenüber bemerke er ,
daß auch zwei Gemeinden aus dem Wacker ' schen Bezirke
hohe Beiträge zu ihrer Wasserversorgung erhalten hätten .
Redner will die Debatten aber nicht weiter verlängern ,
da dieselben im Volke draußen unangenehm auffielen und
man vielfach die Meinung höre , die Abgeordneten würden

wesentlich rascher vorwärts kommen , wenn sie keine
Diäten hätten .

Abg . Straub führt aus , daß seine gestrigen Bemer¬

kungen lediglich den Zweck gehabt , darzuthun , daß eS in
das Belieben der Beamten gestellt , sich an den Wahlen
zu betheiligen . Er habe dies auch nur in privater Eigen¬
schaft gethan . Dann habe Wacker sein Schriftchen über
die Laukstreu in die Debatte gezogen . Gebe man keine

Laubstreu , so werde das bei den Wahlen ausgenutzt , thue
die Regierung das Gegentheil , so heiße es wieder , ja die

Wahlen haben die Regierung hierzu veranlaßt . Aus

diesen Gründen habe er in einer kleinen Schrift darlegen
zu müssen geglaubt , daß diese Fürsorge bereits zu einer

Zeit getroffen , als man noch nicht an die Wahl gedacht
habe . Alle Verfügungen seien zu einer Zeit getroffen
worden , als von der Wahl keine Rede gewesen . Eine
solche Verdächtigung also , als ob dies alles nur wegen
der Wahlen geschehen, müsse deßhalb auch energisch zu¬
rückgewiesen werden .

Abg . Fieser glaubt gleichfalls für die Wahlfreiheit
der Bezirksbeamten eintreten zu müssen ; hier habe der

Minister vollständig die richtigen Grundsätze dargelegt .
So lange die katholische Geistlichkeit landauf landab agi -
tire , sei es nicht möglich , daß die Beamten des Staates

sich nicht in die Wahlen mischen sollten . So lange solche
Dinge bei den Geistlichen vorkämen , so lange müßten
auch die Beamten eintreten . Was die Radaubrüder be¬

treffe , in deren Gesellschaft sich der Oberamtmann be°

fun ' en haben solle, so habe er auch Kenntniß , daß Wacker
eine Versammlung , er glaube in Klengen , abgehalten
habe , zu der er sich eine Anzahl von sogenannten Radau¬
brüdern zu seinem Schutze mitgebracht habe . Wacker

habe schließlich auch selbst dazu beitragen müssen, um

Handgreiflichkeiten zu verhüten . So lange die kirchliche
Beamtung auch nicht das Kleinste versäume , um für die

Wahl zu sorgen , so rufe dies auf der anderen Seite ein

Gegengewicht hervor . Uebrigens müsse er noch hervor¬
heben , daß hervorragende Centrumsmänner , wie Freiherr
v . Huene , vr . Porsch , für die Militärvorlage eingetreten
seien, und sei dies der Fall , dann dürften wohl auch
Oberamtmänner berechtigt sein, in die Wahlagitation ein¬

zutreten .
Abg . Klein - Wertheim wünscht strenge Bestimmungen

gegen die Zigeuner , die besonders in Grenzbezirken von

gefährlicher Natur seien.
Ministerialdirektor Dr . Schenkel präzisirt die Stellung

der Regierung in Bezug auf das Hausirwesen dahin , daß
dasselbe thunlich zu beschränken sei . Eine gewisse Be¬

schränkung sei auch schon eingetreten , so seien im Groß¬
herzogthum 1884 11655 und 1891 nur 10500 Hausir¬
scheine an Reichsangehörige abgegeben worden . Richtig
sei aber , daß auch diese Zahl noch zu groß sei, und werde
die Regierung ihre Stimme im Bundesrath dahin geltend
machen , daß die polizeilichen Voraussetzungen zum Hausir¬
gewerbe noch mehr eingeschränkt werden , wie auch der
Kreis der fcilzudietenden Maaren einer sehr erheblichen
Einschränkung unterworfen werden müsse. Denn that¬
sächlich werde das Publikum belästigt , ganz abgesehen
von dem Umstand , daß eine große Menge schlechter Maaren

feilgeboten würde . Andererseits müsse er auch darauf
Hinweisen, daß eine vollständige Beseitigung des Hausir -

handels unmöglich sei, handle es sich doch , wenn man die

Zahl der ertheilten Scheine zu Grunde lege, allein in

Baden um etwa 10000 Personen , von denen viele bei
einer vollständigen Untersagung des HausirhandelS den
Gemeinden zur Last fallen würden . Die Regierung sei
aber auch weiter der Ansicht, daß das Geschäft der Detail¬
reisenden in der jetzigen Ausdehnung zu vielerlei Miß «

ständen und insbesondere zu wesentlichen Schädigungen
des ansässigen Handelsstandes Anlaß gebe und einge¬
schränkt werden müsse. Jedenfalls sollte es durch Aende«

rung der Gewerbeordnung möglich gemacht werden , daß
die jetzt steuerfreien Detailreisenden für diese Geschäfte

zu einer besonderen Steuer herangezogen werden . WaS



die Ziaeuner anbelange , so könne er den gehörten Aus¬

führungen nur beipflichten . Unter Anwendung aller Mtttel

müsse man dahin wirken , dieser Nomadenvolk au « dem

Lande fern zu halten . ES seien deßhalb auch die Bezirks¬
ämter anwiesen worden , auf die schärfste Weise »orzugrhen .
Ausländischen Zigeunern werde ein Wandergewerbeschein
» berhaupt nicht gegeben , und auch den reichsangehörigen
Zigeunern könnte meist bei strenger Anwendung der maß -

gebenden Bestimmungen der Gewerbeordnung der Wanber -

schein versagt werden . Vollständig zu hindern sei aller -

dings nicht, daß die Zigeuner , namentlich in den der

Schweiz und Elsaß benachbarten Grenzbezirken , immer
wieder erschienen und daß die Zigeuner da und dort , ins -

besondere von nichtbadischen Behörden , mit Wanderscheinen
ausgerüstet würden . Auch die Reichsregierung habe in
der letzten Zeit dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit
zugewendet , und es sei zu hoffen , daß durch ein thunlichst
gleichmäßiges und strenges Verfahren der Behörden aller
deutschen Staaten diese Landplage auf 'S thunlichst ge¬
ringste Maß eingeschränkt werde .

Abg . Wacker wendet sich gegen den Abg . Kirchenbauer ,
der ihn in seinen Ausführungen über die Wasserversor¬
gung ganz falsch verstanden habe , und polemisirt sodann
gegen Fieser , der über die Wahlversammlung in Klengen
gesprochen. Das hätte er lieber nicht thun sollen , denn
gerade dort habe man den Leuten gesagt , daß die
Klengener die größte Undankbarkeit begingen , wenn sie
ihren Wohlthäter nicht wählten . Er widerspreche auch
der Meinung , als ob irgend wie die Kirchenbehörde mit
der Gründung eines Blattes etwas zu thun habe . Nicht
gegen die Agitation der Beamten habe er etwas , aber
es sei auffallend , daß sie immer in ihren amtlichen Be¬
zirken herumreisen , und es sei nicht richtig , diese Agitation
mit der der Geistlichen in eine Linie zu stellen .

Abg . Fieser meint , daß der Abg . Wacker nicht in der
Lage sei , zu wissen, ob die Kirchenbehörde bei Gründung de-
„Tauberboten " betheiligt gewesen sei . Er werde mit Wacker
sofort dagegen eintreten , daß die Verwaltungsbeamten
agitiren , wenn er die Gewißheit habe , daß auch die Geist¬
lichen zu Hause blieben . Wenn die Beamten in ihren
Bezirken die Agitation betrieben , so hätten die Beamten
nicht so viel Zeit wie Wacker, der zu Zeiten der Wahl
im Lande herumziehe und systematische Agitation treibe .
So lange dies sei , müßte die Agitation der Geistlichen
überwacht werden und so lange hätten die Beamten die
Verpflichtung , die Anschauung der Regierung gelteno zu
machen . Das zu ändern sei bei dem bestehenden Gegen¬
satz einfach ein Ding der Unmöglichkeit .

ES wird hierauf die Debatte über Titel I geschloffen
und derselbe nach einigen persönlichen Bemerkungen der
Abgg . WilckenS , Kirchenbauer und Wacker ange¬
nommen . Die übrigen Titel werden gleichfalls bis zu
Titel VIII debattelos angenommen .

Abg. Klein - Wertheim bedauert , daß für Förderung
von Waldanpflanzungen 2000 M . weniger als im letzten
Budget eingestellt seien . Redner plädirt für eine gemein¬
same Berathung der Gemeinde - und Bezirksforsteien über
Waldangelegenheiten .

Geh . Rath Eisenlohr betont , daß nach den bestehenden
Vorschriften der Wirthschaflsplan dem Gemeinderath mit -
getheilt werden müsse, und werde eine Einwendung er¬
hoben, so habe der Bezirksrath zu entscheiden . Von einem
einseitigen Vorgehen der Bezirksforsteien könne also keine
Rede sein. Gewöhnlich aber schlösse sich der Gemeinde¬
rath den Vorschlägen der Bezirksforsteien an , um hintenach
scharfe Kritik zu üben . Der Gemeinderath solle sich nur
etwas lebhafter für die Sache interessiren und seine Einwen¬
dungen geltend machen . Der Vorschlag Klein 'S sei aber
auch praktisch und verdiene wohl eine Erwägung .

Abg . K le 'in - Wertheim verbreitet sich sodann über den
Staatszuschuß an die Kreisverbände und berührt die
Frage der Beitragsleistung zum Landarmenaufwand . Der¬
selbe sei noch ganz erheblich gestiegen , namentlich in den
Kreisen an der Grenze . Dieselben Härten sich an die Re -
gicrung um einen weiteren Zuschuß gewendet , doch sei
derselbe abgewiesen worden , da die Zeit noch zu kurz sei ,
»m zu entscheiden, ob diese Steigerung der Anforderungen
eine dauernde sei .

Geh . Rath Eisen lohr weist auf die bedeutende Dota¬
tion hin , die den Kreisen gewährt und die auf Wunsch
der Kammer noch erhöht worden sei . Die Regierung
habe gehofft , daß die Frage weiterer Zuschüsse für einige
Zeit auf sich beruhen werde , wobei sie geglaubt , daß
damit auch der Landarmenaufwand bestritten werde . Ab¬
lehnend gegen weitere Zuschüsse habe er sich nicht ver¬
halten , nur habe man geglaubt , ganz besondere Vor¬
kommnisse abwarten zu sollen , wie beispielsweise eine
Theuerung , die ein plötzliches Anschwellen des Landarmen¬

aufwands zur Folge haben könnte . In einzelnen Kreisen
habe dieser Aufwand zugenommen , in anderen abgenom¬
men . Zu vermuthen -sei , daß das Anschwellen in dem
Kreise Konstanz auf das Fehlen einer Kreisanstalt zurück¬
zuführen sei . Schon jetzt weitere Zuschüsse an die Kreise
zu leisten , sei nach der allgemeinen Finanzlage der Re¬
gierung nicht gestattet . Weiter sei aber auch die Novelle
zum UnterstützungSwohnsitz in Betracht zu ziehen , die den
Landarmenaufwand steigern würde , so daß man sich auf
dem nächsten Landtag mit dieser Angelegenheit wieder
würde befassen müssen ; andererseits sei die Hoffnung auf
Minderung des Aufwands insofern vorhanden , als durch
Ausdehnung des Unterstützungswohnsitzgesetzes auf Elsaß -
Lothringen für Baden eine Erleichterung eintreten würde .
Im gegenwärtigen Augenblick halte er aber einen wei¬
teren Zuschuß zu der hohin Dotation nicht für geboten .

Abg . Reichert bestätigt gleichfalls , daß die Ausgaben
für den Landarmenaufwand gewachsen seien. Sehr erfreu¬
lich wäre es , wenn daS Unterstützungswohnsitzgesetz in
Elsaß -Lothringen Anwendung fände . Das würde auch
für den Badener Bezirk eine wesentliche Erleichterung
bringen .

Abg . Klein - Wertheim hebt hervor , daß an eine Er¬
höhung der Kreisumlagen nicht gedacht werden könnte .

Abg . Gießler hebt auf die Beschwerden der Metzger
über die seitens der Schweiz gegenüber der Einfuhr von
Fleisch getroffene Bestimmung ab und bittet um Beseiti¬
gung derselben .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt , daß diese Angelegen¬
heit sich in dem Stadium der Vorberathung befinde und
mit voller Aufmerksamkeit verfolgt werde .

Abg . Wacker befürwortet bei Position „ Medizinal¬
polizei " die Zulassung einer Handapotheke in St . Peter .
Alle Bemühungen hätten bis jetzt zu keinem Erfolg ge¬
führt und doch sprächen schwerwiegende Gründe dafür ,
die Handapotheke in St . Peter zu belassen , da dort ein
ständiger Arzt sein würde .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt es nach den faktischen
Verhältnissen für wünschenswerth , daß in dieser hoch
gelegenen Gegend ein Arzt sei und daß derselbe eine
Handapotheke besitze . Als der Arzt von St . Peter nach
St . Märgen verzogen , habe man demselben die Hand¬
apotheke überlasten . In jedem Orte einen Arzt zu haben ,
rentire sich für keinen von beiden . Da jetzt durch den
Wegzug des Arztes von St . Märgen eine Aenderung
eingetreten , spreche vieles für die Errichtung einer Hand¬
apotheke in St . Peter .

Abg . Stegmüller übergibt dem Minister Beschwerden
über den Lörracher BezirkSthierarzt .

Abg . Wilckens bringt bei der Position „ Wasser - und
Fischereipolizei " den Mißstand der Signale auf den Neckar -
Dampfschleppschiffen zur Sprache . Er bitte die Regierung ,
dahin zu wirken , andere Signale einzuführen .

Ministerialdirektor vr . Schenkel anerkennt die That -
sache , daß die eingeführten Signale für die Heidelberger
Einwohnerschaft wie für die dortigen Fremden unange¬
nehm seien. Die Signalisirung an dieser recht schwieri¬
gen Neckarstrecke sei aber im Interesse der Sicherheit
der Schifffahrt nothwendig . Die Signale seien s. Z .
durch die betheiligten Staaten festgeftellt worden . Die
Regierung sei aber der Frage bereits nahe getreten , ob
nicht durch andere Signale dem Zwecke der Sicherheit
auch entsprochen werden könne, ohne daß eine solche Be¬
lästigung eintrete . Durch die vorläufigen Verhandlungen
sei festgestellt , daß eine andere mit jenen Belästigungen
nicht verbundene Signalisirung bei Heidelberg möglich
sei , entweder durch eine wandernde Wehrschau oder Lurch
eine elektrische Einrichtung oder dergl . Zur endgiltigen
Regelung der Frage sei eine Berathung von Vertretern
der drei betheiligten Staaten für Anfang nächsten Monats
in Aussicht genommen , so daß er eine baldige Abhilfe in
Aussicht stellen könne.

Abg . Schättgen wünscht eine nicht allzustrenge Hand¬
habung des Wasserpolizeigesetzes , jedenfalls aber solle
man nicht so rasch mit großen Strafen sein bei leicht¬
fertigen Anzeigen . Zu diesem Uebereifer trage die Ge¬
währung von Prämien bei, die der Anzeiger erhalte .
Diese seien oft ein Sporn zu Anzeigen .

Abg . Blattmann bringt bei dem Paragraphen „ Ver -
sendungskostcn " auch die Versendung der Wahlakten zur
Sprache und meint , daß hier die Versendung durch die
Post genüge , um den Gemeinden hohe Kosten zu er¬
sparen .

Geh . Rath Eisenlohr möchte im allgemeinen Interesse
die jetzige Praxis beibehalten wissen, denn es sei doch in
jeder Beziehung wünschenswerth , besonders bei Reichs¬
tagswahlen , möglichst rasch die Resultate zu erfahren .
Bei den Landtagswahlen sei eine rasche Beförderung der

Wahlakten um so wünschenswerther , als dadurch die Re¬
gierung in den Stand gesetzt werde, in möglichst kurzem
Zwischenräume die Abgeordnetenwahl nach der Wahl¬
männerwahl anzusetzen. llebrigens habe er auch nicht -
dagegen . wenn die Sache geändert werde .

Abg . Wacker anerkennt die Ausführungen des Mini¬
sters , doch dürfe diese Sache nicht übertrieben werden .

Abg . Fieser ist der Meinung , daß diese Kosten nicht
die Gemeinden zu tragen hätten . Die provisorischen
Feststellungen über das Wahlergebniß könnten dem Be¬
zirksamt per Draht übermittelt werden . Jedenfalls aber
dürften die Gemeinden nicht belastet werden .

Abg . Grüninger stellt die betreffenden Verhältnisse
in Rohrbach dar , die sich nach Schluß der Wahl abge¬
spielt , und bemerkt, daß er eine Rechnung vom Bezirks¬
amt für Telegraphenkosten erhalten . Er habe sie nicht
bezahlt und auch nicht erfahren , wer an das Telegraphev -
amt telegraphirt .

Es wird hierauf Titel IX genehmigt und die Sitzung
3 Uhr geschlossen.

» Karlsruhe , 21 . Febr . 10 . öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer . Tagesordnung auf Samstag de«
24 . Februar , Vormittags 10 Uhr . 1 . Anzeige neuer Ein¬
gaben . 2 . Berathung der Berichte der Budgetkommisfio »
über : s . das Budget der Badanstaltenverwaltung für die
Jahre 1894 und 1895 (Berichterstatter : Geh . Som »
merzienrath Kr a fft ) ; b . die Petition der Badische «
Sektionen des Süddeutschen Eisenbahnreformvereins , be¬
treffend die Reform des Personentarifwesens (Bericht¬
erstatter : Geh . Hofrath vr . Engler ).

Industrie. Handel und Verkehr.
Berlin , 19. Febr . ( WochenauSweiS der Deut¬

schen Reichsbauk ) vom 15. Februar gegen den AuSweiS
vom 7. Februar : M . M .

Activa . Metallbestand . . 904 445 000 -l- 15834000
Reichskafsenscheine . 25587000 -i- 1502000
Andere Banknoten . 11944 000 -j- 1135000
Wechsel . 498943000 -j- 14 792000
Lombardforderungen . 72677000 — 2 026 000
Effekten . 6 938 OM -s- 49000
Sonstige Activa . 38406000 — 1452 000

Passiva . Grundkapital . 120000000 unverändert
Reservefonds . SO OM 000 unverändert
Notenumlauf . 920 152 OM — 12795000
Sonstige täglich fällige Verbind¬

lichkeiten . 468 372 OM -i- 40943000
Sonstige Passiva . 14109000 -«- 11615 000
V7. Berlin » 19 . Febr . ( Die Reserve steuerfreier

Noten ) beträgt 315 224 OM M . . gegen 283958900 M . am
7 . Februar 1894 und 317 061 OM M . am 15 . Februar 1893 .

Mannheim » 20. Febr. Weizen per März 14 .80, per Mai 14 .70,
per Juli 14.75, per November — . Roggeu per März 13 .—,
per Mai 13 10, per Juli 13 20. Hafer per März 14 65 . per Mai
14 .3 0 per Juli 14 .20. MaiS per März 11 .05, per Mai 10 .86,
per Juli 10.80 .

Breslau , 20. Febr. Spiritus exklusive 70 Mark Verbr .-Aba.
per Februar 28.90, per April — .

Berlin » 20 . Febr . Weizen per Mai 143.— , per Juli
145 .— . Roggeu per Mai 126.50 , per Juli 127.75 Rübäl
looo 44 .60, per Avril - Mai 44 .30, per Oktober 45 .30 . Spiritus ,
50r loco 51 .40 , 70r loco 31 .70 , per Februar 35 .80 , per Mai
36 .50 . Haler per Mai 135.50 , per Juli 135.50 . Petroleum
Ioi:o 18 .40 . Weizenmehl loco Nr . 0 16 70, Nr . M 17 .70 . Roggeu -
mehl per Februar 15 .90, per Mai 16 20. Wetter : Schön .

Hamburg » 20. Febr. Kaffee good average Santos Schlnßkurse »
per März 817 , Pf ., per Mai 807 , Pf .

Breme « , 20 . Febr. (Petroleummarkt.) Schlußbericht. Standard
white loco 4 .85 . Fest .

Paris , 20 . Febr. Riiböl per Februar 57 — , per März
57 .—, per März - Juni 56.75, per Mai - August 55 . - . Still . —
Spiritus per Februar 3625 , per Mai -August 37 .25 . Still . —
Zucker , weißer . Nr . 3 . per IM Kilogramm , per Februar
38 — , per Mai - August 38 .10 . Matt . — Mehl . 12 Marq . , per
Februar 42 .30 , per März 42.90 , per März - Juni 43 .60 , per
Mai - August 44.40 . Matt . — Weizen per Februar 20 .30 ,
per März 20 .40, per März -Juni 20 .75 , per Mai - August 21 . —.
Matt . — Roggen per Februar 14 50 , per März 14 .60 , per
März -Juni 14.60 » per Mai - August 14 .75. Still . — Talg 59 .—.
Wetter : Schön .

Antwerpen , 20 . Febr. ( Petroleummarkt.) Schlußbericht .
RasfinirteS . Type weiß , per Februar 12 , per März - April
12 ^ 4 , per Septbr . - Dezdr. 12'/, . — Amerika » . Schweineschmalz ,
nicht verzollt , dispon . 102 Frcs .

Liverpool , 20. Febr. ( Baumwollenmarkt.) Schluß . Tages¬
import 19000 B - , Umsatz 8060 B . Amerikaner und Snrats
gedrückt.

Familiennachrichlen .
Ausrug aus dem Karlsruher Staadrsduch-Restftrr .

Eheausgeb 0 te . 19 . Febr Hermann Zalm 00a Baierthal ,
Reallebrer hier, mit Crescenzia Zeiser von Haigerloch. — Hein¬
rich Hörsken von Essen, Mititäroderbäcker hier , mit Elisabeth «
Winter von Hetmsbeim. — Jovann Brotz von Ge dingen, Schmied
bier . mit Bertha Favz von Stebbach. — Peter Maier von Hohen«
sachten. Schuhmacher hier , mit Pauline Evrler von Wiazenbofea .
— Karl Rbeinbold von Konstanz, Eiseadrcber hier, mit Karoline
Kopf von hier. _

Verantwor ^ icher Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe .
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Mittlere Marktpreise der Woche vom 11 . bis 18 . Februar 1894 . (Mitgrtheilt vom Groß- . Statistische » « nrea».)
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Gemeinde Mais ach . Amtsgerichts bezirk Oberkirch .

Oeffentliihe Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -
v6oi pfandsrechten.

Diejenigen Personen » zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unter-
pfandSrechten länger als 3V Jahre in den Grund - oder Unterviandsbüchern

der Gemeinde Maisach , AmtsgerichtsvezirkS Oberkirch ,
eingeschrieben find , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Jum 1860, die
Vereinigung der Unterpfandsbücher betreffend (Reg . -Bl . Seite 213 ) , und des
Gesetzes vom 28. Januar 1874 » die Mahnungen bei diesen Bereinigungen berr .
(Grs .- und B . - Bl - S . 43 ) aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem
unterfertigten Gewähr - und Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 20 der
Böllzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges.- u- V .Bl - S . 44) vorgeschrie -
benen Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen
dieser Einträge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnach-
khnlrs » daß -

die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
« icht ernenerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Brrzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinte seil mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
« dem Rathszimmer zur Einsicht offen liegt.

Maisach, den IS . Februar 18S4.
DaS Gewähr » und Pfandgericht. Der BereinigungSkommiffär:

Gemeinde Binau » Amtsgerichtsbezirk MoSbach .

Leffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs- und

Unterpfandsrechten.
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unter-

PfaudSrrchten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Nina « , AmtsgerichtsbezirkS Mosbach »

eingeschrieben sind , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betr. (Reg .-Bl - S - 2I3 ) , und des Gesetzes
vom 28. Januar 1874 . die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr. ( Ges.-

» . Berordn .-Bl . S . 43), sowie des Gesetzes vom 2S. März 1890, die Vorzugs¬
und Unterpfandsrechte betreff . ( Ges . - u . V . -Bl . S . 15b) , aufgesordert, die Er¬
neuerung derselben bei dem unterfertigten Gewähr - oder Pfandgerichte unter
Beobachtung der in 8 20 der Böllzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges.-

« . V .-Bl . S . 44) und der in 8 3 der Verordnung vom 9 . Juni 1890 ( Ges.- u.
V .-Bl . S 269) vorgeschriebenen Formen nachzusuchen, falls sie noch Ansprüche
auf das Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben, und zwar bei Ver¬
meidung des Rechtsnachtheils, daß die

innerhalbsechs Monaten nach dieser Mahnung
« icht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der i» de» Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
!n dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkün¬
digung der Mahnung als Zustellung au alle» auch die bekannten Gläubiger gilt .

Binau , den 19 . Februar 1894 . G 610 .
Das Gewähr - und Pfandgericht. Der BereinigungSkommiffär:

Dollinger . K . Senk , Ralhschrbr.
Gemeinde Oberweiler , Amtsbezirks Müllheim .

Oeffeutliche Aufforderung .
Sämmtliche Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger, zu deren Gunsten

Einträge länger als 30 Jahre in den hiesigen Grund - und Pfandbüchern be¬
steh n (auch bezüglich dieser , welche in Folge der Auflösung der ehemaligen
Vogteigemarkung Badenweiler in die hiesigen Grund - und Psandbücher
übertragen wurden) , werden hierdurch aufgesordert, solche, wenn sie noch ferner
Giltigkeit haben sollen ,

innerhalb sechs Monate«
erneuern zu kaffen, widrigenfalls sie auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860
und 28 . Januar 1874 für erloschen erklärt werden .

Ein Verzeichniß der über 30 Jahre alten Grund - und Psandbuchseiuträge
liegt im hiesigen Nachhause zur Einsicht auf.

Oberweiler, den 17 . Februar 1894. G 591 .
Das Pfandgericht . Der BcreinigungSkomuuffär:

Fischer . Bkrgermitr . Rieger , Rathschrbr.

Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffrutliche Zuftellnngru.

G 535 -2. Nr . 1274 Mosbach .
Der minderjährige Schlofferlehrling
Johann Friedrich Zimmermann von
Wertheim, vertreten durch seinen Vor¬
mund, Rachsdiener Köder von da , und
dir minderjährige Augusla Kar ^ lina
Slörmervon Wertheim . vertretendurch
den Rathsdiener Köder von Wertheim»
Kläger , vertreten durch Rechtsanwalt
Spiegel in Tauderbischofsheim, klagen !
gegen den Taglöbner Cölestin Stör -
wer in Wertheim und Heinrich Zim - ,
mermann , zur Zeit an unbekannte » >
Orten abwesend , mit dem Anträge, die
Beklagten haben das auf Ableben der !
Barbara Stürmer in Wertheim am 17 .
November 1891 gefertigte Tbeilungs - !
geschält anzuerkennen" , und laden die
Beklagten zur mündlichen Verhandlung
drS Rechtsstreits vor das Großh . Land¬
gericht Mosbach , Civilkammer H . auf

Samstag d en 5. Mai 1894 »
Vormittags 9 Uhr »

mit der Aufforderung, einen bei diesem

Gerichte zugetaffenen Rechtsanwalt zu
bestellen.

Zum Zweck ver öffentlichen Zustellung
an den Beklagten Heini ich Zimmer¬
mann von Wertheim wird dieser Aus¬
zug der Klage bekannt gemacht .

Mosbach , den 14 . Februar 1894 .
Gerichtsschreiberdes Gr . Landgerichts.

Bauer .
Aufgebot .

G '5412 . Nr . 1255 . Gernsbach .
Die Murgschifferschaft zu Gerns¬
bach besitzt nach Plan Nr . 28 Lagerb.
Nr . 3529 24 ar 13 gm Grasland im
Gutleutfeld, neben der Celluloscfabrik
Gernsbach, Weg»Stadtgemeinde Gerns¬
bach , Murgfluß und Floßkanal, auf der
Gemarkung Gernsbach gelegen .

Hinsichtlich dieses Grundstücks findet
sich ein auf die Äufacbotsklägerin lau¬
tender Grundbuchseinirag nicht vor.

Auf Antrag der Klägerin werden alle
Diejenigen, die in den Grund - «. Unter¬
pfandsbüchern nicht eingetragene und
auch sonst nicht bekannte dingliche oder
auf einem Stamm - oder Famitienguts -

verbande beruhende Rechte zu haben
glauben, aufgesordert , solche spätestens!
in dem auf :

Dienstag den 8. Mai 1894 ,
Vormittags V2W Ubr » !

vor Großh . Amtsgerichr hiersetdst be¬
stimmten Termin «nzumeldea , widrt- j
genfalls solche auf Antrag der Aufge¬
botsklägerin sür erloschen erklärt werden .

Gernsbach , deen 9 . Fbruar 1894.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Neuer .
Aoulursvrrfahren .

G 615 . Nr - 9456 . Mannheim .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Katharina Minner
Witwe in Mannheim ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung und zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß auf :

Freitag den 16 . März 1894 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht Abtheilung 2
hiersetbst bestimmt .

Mannheim , 19 . Februar 1894 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Stals .
G 616 . Nr - 9458. Mannheim .

In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Sachse <d Staeb -
lein in Mannheim ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung und zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß auf :

Freitag de » 16 . März 1894 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht — Abth. 2 —
Hierselbst bestimmt.

Mannheim . 19. Februar 1894.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Stals .
G '617. Nr . 1875 . Kenzingen .

In dem Konkurse über das Vermögen
des Kaufmanns Wilhelm Geifert
Sohn in Kenzingen ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung und zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß aus

Samstag den 17 . März 1894,
V 0 r m i t t a g s 9 '/- U h r ,

vor Großh . Amtsgericht hier bestimmt .
Kenzingen, den 19. Februar 1894.

Ter GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :
N u ß .

Bekanntmachung .
G625 Wagenschwend . In dem

Konkurse über bas Vermögen des Bä¬
ckers Valentin Fritz in Balsbach soll
mit Genehmigung Großh - Amtsgerichts
Eberbach Schlußvertheilung erfolgen.

Bei einer verfügbaren Masse von
866 M 87 Pf - sind zu berücksichtigen
2847 Mk . 38 Pfg . Forderungen ohne
Vorrecht.

Wagenschwend» 20. Februar 1894 .
Der Konkursverwalter :

Banschbach , Rathschreider.
Erbetuweijungeu.

G 542 .2 . Nr . 22 0 . Wolfach - Gr .
Amtsgericht Wolfach hat heute verfügt :

Taglöbner Bernhard Armbruster
von Schapbach hat um Einweisung in
die Gewähr des Nachlasses seiner am
21 Dezember v I - verstorbenen Ehe¬
frau , Euphrosine, geh . Schmidt , nach-
gesucht . Einwendungen dagegen find
binnen 3 Wochen zu erheben .

Wolfach, 15. Februar 1894 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

H ä s s i g.
G543 -2 . Nr 2211 . Wolfach . Gr -

Amtsgericht Wolfach hat heute verfügt :
Taglöbner Gordian Schund von

Schapbach hat um Einsetzung in die
Gewähr des Nachlasses seiner am 2.
Januar ds - Js - verstorbenen Ehefrau ,
Emma » geborene Grubcr , nachgesucht .
Einwendungen dagegen sind binnen
3 Wochen geltend zu machen .

Wolfach, 15 - Februar 1894.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgericht- :

H ä s s i g.
G 494 2- Nr - 5449 - Pforzheim .

Das Großh . Amtsgericht dahier hat
unterm Heutigen verfügt :

Die Maurer Cornelius Ziegler
Witwe , Heinricke , geborene Ziegler in
Kieselbronn , bittet um Einweisung in
die Gewähr des ehemännlichen Nach¬

lasses . Einwendungen hiergegen find
binnen

vier Wochen
vorzubringen.

Pforzheim , den 14. Februar 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
C . Beck .

G 429 3- Nr . 3457 . Bruchsal .
Wagner Johann Baumann Witwe ,
Anna , geborene Müller von Odenheim,
hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen
werden » wenn nicht binnen

vier Wochen
Einwendungen dahier erhoben werden.

Bruchsal , den 9 . Februar 1894 .
Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts :

Risset .
Haudelsregistercinträge.

G559 . Stockach . In den dieffeit .
Handelsregistern wurde eingetragen:

1 . Zu O -Z . 13 des Gesellschaftsregi¬
sters — Philipp Veil in Konstan .z
mit Zweigniederlaffung in Stockach —
unterm 24 . Januar 1894 :

Die Gesellschalt wurde durch Ueber -
eiukunft aufgelöst.

2. Zu O .Z . 180 des Firmenregisters
unterm Heurigen:

Philipp Beit in Gailingen —
Zweigniederlassung in Stockach .

Inhaber der Firma ist Samuel Veit
in Gaitingen , verehelicht mit Fanny
Moos in Gailingen .

Laut Ehevertrag vom 6 . April 1888
wirft jeder Thcrl 50 Mk . in die Ge¬
meinschaft ein , während alles übrige,
gegenwäitige und zukünftige , bewegliche
und unbewegliche Vermögen von der¬
selben ausgeschloffen wird.

Stockach , den 30 - Januar 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Dr . Oltendörfer .
G 496 . Nr - 6681. Heidelberg . Zu

O .Z . 189 Bd . 1 des Gesellschaftsregi-
fters wurde eingetragen :

Firma »M . L F . Liebhold " in
Heidelberg :

Den Kaufleuten Ludwig Wehinger
und Gustav Rothschild dahier ist Kol-
lektivprokura ertbeilt.

Heidelberg , 12 . Februar 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht-

Rerchardt
Zwangsversteigerung .

G -579 K . - Mühlburg .

Bersteigerungs -
Ankündigung .

Zufolge richterlicher Ver¬
fügung wird dem Bäcker
Wilhelm Oberle in K .-
Mühlburg d. nachbeschrie¬
bene Anwesen am

Montag den 12. März 1894 .
Vormittags 9 Uhr ,

im Versteigerungslokal Hebclstraße 7 in
Karlsruhe einer öffentlichen Versteige¬
rung zu Eigenthum ausgesetzt und end-
giltig zugeschlagen , wenn der Schätz¬
ungspreis oder mehr geboten wird .

RHB XX . 4l76 .
9 Ar 3 Mtr . Hofraithe mit

daraufüebendem3siöckig . Wohn»
HausenedstHintergebäulichkciten ,
im Stadttheil Mühlburg an der
Kaiscralleeunter Nr . 36 gelegen ,
einerseits neben Schreiner Wil¬
helm Längin Relikten , ander¬
seits neben Tapezier Johann
Dentler , M .

Schätzungspreis . . . 39000.
A . -Mühiburg , 27 . Januar 1894 .

Der Vollstreckungsbeamte :
Großh . bad . Notar :

Mathos .
Strafrechtspflege .

Ladung .
G460 3- Nr 3070 . Karlsruhe .

Der am 19 September 1861 zu Pforz¬
heim geborene , zuletzt in Karlsruhe
wohnhafte Eisengießer

Alois Leich
wird beschuldigt , als beurlaubter Re-

DruL und V - rlag der Brann ' schen Hosbn « o rackerer .

servist ohne Erlaubniß auSgewaodert
zu sein,

Uebrrtretung gegen 8 360 Nr - 3 de»
Strafgesetzbuches.

Derselbe wirs auf Anordnung de»
Großh Amtsgericht» hiersetbst auf

Samstag den 3l . März 1894 .
Bor mittags 8 Uhr ,

vsr das Großh . Schöffengericht zur
Hauvtverhandlung geladen .

Bei unentschaldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472
der Strasprozeßordnung von »em Kgl.
Bczirkskommando Karlsruhe ausgestell¬
ten Erklärung verurtheilt werden .

Karlsruhe , den 10. Februar 1894.
Rittelmann ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
G '5852 Nr - 2616 - Emmendiugeu -

Der ledige Schuster Karl Friedrich
Giesin non Eichitetren, zuletzt in Eich¬
stetten , wird beschuldigt » als beurlaub¬
ter Reservist ohne Erlaubaiß ausge¬
wandert zu sein , ohne von der bevor¬
stehenden Auswanderung der Militär¬
behörde Anzeige erstattet zu haben.

Uebertrerung gegen 8 360 Nr . 3 deS
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung de»
Großh Amtsgerichts hiersetbst auf

Dienstag den 3 . April 1894 ,
Bormittags 8 Uhr ,

vor daS Großh . SchöffengerichtEmmrn-
dingen zur Hauptverhandluug geladen.

Bei unentschaldigtemAusbleiben wird
dcrselde auf Gruua der nach 8 472 der
Strasprozeßordnung von dem Königl.
Bezirkskommando zu Freidurg ausge¬
stellten Erklärung verurtbeilt werden .

Emmendingen, 16- Februar 1894.

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts-

Bern ». BekattarMaepunge «.
Holzversteigerung.

G 590 2 . Nr 242 . Das Gr . Hof -
forft und Jagdamt Karlsruhe ver¬
steigert

Montag den 26 . Februar 18S4
aus den Abth. Jagdbrücke, Lachenjagen
und Großer Acker :

3 Eichen Hl . Kl . » 496 Forlen II -, Hl .
und I V Kt . , 4 Tannen , 22 Rolhbuchen,
>0 Hainbuchen » 6 Gerüststangen , 5
Leiterstangen, 51 Hopfenstangen.

Zusammenkunft früh 9 Uhr im Por -
-Phirsäulensaal des botanischen Gartens .

Dienstag den 27 . Februar 18S4
aus Abth. Lachenjagen :

16 Ster buchene, 382 Ster forlene
Scheit , 211 Ster buchene , 3 Ster eich,
und 5 Ster birkene Prügel , 2250 bu¬
chene und 500 forlene Wellen. 12 Loose
Scklagraum .

Zusammenkunft früh V,S Uhr auf der
Stutenkeer Allee am Kanal .
Mittwoch den 28 . Februar 1894
aus Abth. Neuenacker , Beiertheim»
Brunnen , Hagsfelder Brunnen , Dei-
chelholz rc. :

88 Ster eichene Scheit IH. Kl . , 47S
Ster forlene Prügel » 626 Ster eichene »
Stockholz, 2900 forlene Wellen und S
Loose Schlag , aum.

Zusammenkunft früh V-9 Uhr auf der
Stutenseer Allee an der Murrenhütte .

613 Donaueschlngeu .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermessung »

werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheiligten Ge¬
meinden Tagfabrt jeweils auf dem Rath
Hause der betreff . Gemeinde auberauuit,
für die Gemarkung

1 . Bachheim , Montag den 26.
Februar d . I , Nachm 2 Uhr.

2. HubertShofeu , Mittwoch dev
28 . Februar d . I , Vorm - 10Uhr.
Ehlingen , Freitag den
März d . I , Vorm . 9 Ubr -

4 Hausen vor Wald , Montag
den5 . Märzd . I . , Vorm lOUHr.
Hochemmingen , Mittwoch de»
7 . März d . I . , Vorm . 10 Uhr.
Sunthausen , Freitag den S
März d. I . » Vorm . 10 Uhr

7 - Unterbränd » Montag den 12-
März d . I .» Vorm . II Uhr.

8 . Wolterdingcn . Mittwoch de»
14 . März d . I . , Vorm . 10 Uhr.

Die Grundeigenthümcr werden bi
von mir dem Anfügen in Kenntniß ge¬
setzt , daß daS Verzeichniß der seit der
letzten Fortführung eingetretencn, de»
Gemeinderath bekannt gewordenen Ver»
änderungenim Grundeigenthum währack
8 Tagen vor dem Kortführungstermiu z«
Einsicht der Betheiligtcn auf dem Rat>
Hause aufliegt : etwaige Einwendung»
gegen die in dem Verzeichniß vorgs
merkten Aenderungen in dem Grund
eigenthum und deren Beurkundung i»
Lagerbuch sind dem Fortführungs
amten in der Tagfabrt vorzutrag* ?

Die Grundeigenthümer werden gleM
eilig aufgefordert , die seit der letzt*
ortsührung in ihrem GrundeigenthG

erngetretenen, aus dem GruudbuM-
nicht ersichtlichen Veränderungen de»

ortführungsbeamten in der bezeichnet*
agfahrt anzumelden. Ueber die io 0»

Form der Grundstücke eingetretenen Ber»
änderungen sind die vorgeschriebe»*

audriffe und Meßurkunden vor da
^ agfahrt bei dem Gemeinderach oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführung»'
beamten abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligte» »o»
Amtswegen beschafft werden müßten .

Donaueschingen» 16 - Februar 1834
Der Großh . Bezirksgeometer

A . Ziegler .
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